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Aus unserer Zentrale in London wird ein Unser Ingenieur in München registriert die 
Bild nach München übertragen. Sendezeit. In acht Minuten ist das Bild dal 


Die Neue Münchner Jllustrierte hat den ersten Bildtelegraphen eroetanee den 
eine Zeitung in Deutschland pee Sie hat den Original- Muirhead - Apparat 
erworben, jenes Wunder der Technik, das Bilder übermittelt, ohne daß die 
Qualität der Photographie im geringsten leidet. Die interessantesten und aktu- 
ellsten Bilder aus aller Welt werden aus New York, London, Paris und anderen 
Weltstädten innerhalb von 10 Minuten nach München übermittelt. Die Neue 
Münchner Jllustrierte verfügt damit als erste und einzige deutsche Zeitung über 
einen Apparat, der es gestattet, was immer sich Wichtiges in der Welt ereignet, 
in kürzester Zeit im Bild zu bringen. Durch ihre große Aktualität ist sie damit 


ein hervorragendes Werbemittel für jeden Inserenten. 
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Das französische Fremdenverkehrs-Amt (Le Commissariat Francais au Tourisme) hat seit einigen Jahren viele neve Bro- 
schüren und Bildprospekte über Frankreich herausgebracht. Die meisten dieser kleinen Schriften wurden in mehreren Spra- 
chen veröffentlicht. Alle sollen offenbar beim Leser den Wunsch erwecken, die Gegenden, auf die sie besonders aufmerk- 
sam machen, mit ihren kirchlichen und weltlichen Baudenkmälern und ihren Bewohnern kennenzulernen. Tatsächlich wird 
diese Aufmerksamkeit durch außerordentlich sinnreiche, besonders ansprechende Mittel erregt — durch Zeichnungen, 
durch Photographien oder durch besonders originell umbrochene Seiten. Der Umschlag ist sehr häufig ein kleines Meister- 
werk kunstvoller, bunter Einfachheit. Ich denke dabei an den Prospekt «Die Berge Frankreichs», dessen Umschlag eine 
Glocke darstellt, die an einem mit Goldnägeln beschlagenen Halsband einer Kuh hängt und eine sehr hübsch stilisierte 
Gebirgs-Landschaft widerspiegelt. «Die Bretagne » ist ein Stilleben, das das Bretonische Meer mit seinen Fischen, seinen 
Schal- und Muscheltieren versinnbildlicht. Im Hintergrund die grüne, ruhige See, und mitten in ihr auf seinem steilen Fels- 
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The French Tourists’ Office (Le Commissariat Francais) has for several years past issued a con- 
siderable number of new brochures and illustrated booklets on travel in France. Most of these 
small publications are in several languages. Their cbvious purpose is to create in the reader a 
desire to visit the places particularly mentioned and to become acquainted with the inhabitants, 
monuments of history and the wonders of architecture both ecclesiastical and secular. Remark- 
ably attractive and ingenious are the media here employed to capture the reader’s attention 
such as drawings, photographs and a novel arrangement of pages. The jacket is frequently 
a gay little masterpiece, artistic, colourful and simple. | have in mind one particular prospectus 
«The Mountains of France » whose cover is shaped like a bell attached to a cow’s collar studded 
with gilt nails; it also reflects a very charming, conventional mountain landscape. «The Breta- 
gne» is a still-life symbolizing the Breton sea with its fish, crustaceans and molluscs. In the back- 
ground is the green, calm sea witha lighthouse on a steep rocky base. Appeal is also made for 


sockel ein Leuchtturm. Derselben Gegend ist eine bedeutendere Broschüre gewidmet, die voller sehr 
schöner photographischer Wiedergaben ist, auch voll von bunten Zeichnungen, die eine der male- 
rischsten Trachten dieser malerischen Gegend enthalten. Auf dem vorderen Umschlagbild be- 
schwört ein anderer Künstler die Wallfahrtsorte der Bretagne, ihre Kalvarienberge und die kleinen 
gleichförmigen und niedrigen Häuser, die an ihren beiden üblichen Schornsteinen erkennbar sind. 


Entwurf Lancaster Design 


Brittany in a more striking brochure containing many very beautiful reproductions of photographs, 
and embellished with colourful drawings including one of the most picturesque native costumes of 
this most picturesque country. On the picture on the front cover another artist has conjured up 
Brittany’s places of pilgrimage with their calvaries and uniformly built, little low houses recogniz- 
able by the usual two chimneys. And in addition to the booklets « Céte d’Azur » and «The Roads of 
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Und, abgesehen von den Prospekten « Cöte d’Azur » und « Die Straßen Frankreichs », ist schließlich 
der Prospekt «Frankreich » selbst zu erwähnen, dessen blühendes, mit der Tricolore umbändertes 
Antlitz vor einem grünen Hintergrund von Meer und Bergen steht. Er stellt einen köstlichen, gefälli- 
gen Aufriß alles dessen dar, was das monumentale, physische, künstlerische, archäologische, ga- 
stronomische und geistige Frankreich den Touristen der ganzen Welt zu bieten hat. 
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France » mention should be made of the prospectus of France herself whose attractive face framed 
by the tricolour has for its background the sea and hills. This prospectus gives a delightful, pleas- 
ing sketch of everything that monumental, artistic, archaeological, gastronomic and intellectual 
France has to offer tourists from all over the world. Translated by Flora Salmond-Volkmann 


find dreizehn Jahre sind verflossen, seit in dieser Zeit- 
hrift zum ersten Male eine Veröffentlichung über Richard 
oth erschien. Noch im gleichen Jahre gelang es dem jun- 
en Künstler, sich bei einem großen Plakatwettbewerb der 
uttgarter Gartenbau-Ausstellung erfolgreich durchzuset- 
an und mit dem ersten Preise ausgezeichnet zu werden, 
odurch er sich allgemein in den Kreisen der Werbewirt- 
‚haft bekanntmachte. Als Nachfolger von Herbert Bayer 
bernahm er dann kurz darauf in Berlin die künstlerische 
situng der bekannten Werbeagentur Dorland, von der 
weifellos starke befruchtende und richtungweisende Ein- 
üsse auf die Werbegraphik ausgegangen sind. Diese 
ätigkeit zwang ihn, sich ständig mit den allerverschieden- 
en werblichen Problemen auseinanderzusetzen, und seine 
9ezielle Begabung und Neigung für diese damalige Tätig- 
eit kommen auch dadurch zum Ausdruck, daß er nun nach 
em Kriege wieder die Leitung der Münchner Niederlassung 
er Dorland G.m.b.H. übernommen hat. Heute veröffent- 
chen wir eine neve größere Folge von Arbeitsproben die- 
as Künstlers, die über seine weitere Entwicklung im Laufe 
er letzten zehn Jahre Aufschluß geben. Sie verraten bei 
ller Vervollkommnung der künstlerischen und technischen 
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Eindruck-Plakat für Theater - Imprint Poster 


t is now some thirteen years since we first published in this 
ournal an appreciation of the work of Richard Roth. In the 
ery same year the young artist achieved success by winn- 
ng the first prize in the competition for the best poster for 
he Stuttgart Horticultural Show, a fact that made him ge- 
erally known in the field of commercial publicity. Shortly 
ıfterwards he succeeded Herbert Bayer as art manager of 
he well-known Dorland Advertising Agency in Berlin, a 
irm that undoubtedly rendered invaluable service to com- 
nercial art by influencing and directing its trends. In his 
capacity as art manager Richard Roth was constantly called 
ypon to deal with the widely diverse questions relative to 
ıdvertising, and showed thereby a decided talent and real 
nclination for this kind of work. Thus, it is significant that 
ifter the war he became manager of the Munich branch of 
he Dorland Company. In the current issue of this journal 
ve have published a new,more comprehensive set of examp- 
es of Richard Roth’s work that show his development dur- 
ng the past ten years. Although these reveal the perfection 
re has reached in the use of artistic and technical media, 
hey show no fundamental change of attitude towards art; 
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"Mittel keinen grundsätzlichen Stellungswechsel, sondern 


zeigen vielmehr ihren Schöpfer als einen ausgesprochenen 
Vertreter der Praxis und des wirtschaftlichen Denkens. Man 
darf also Richard Roth als einen für alle dringlichen Fragen 
des Tages offen aufgeschlossenen Werbegraphiker anspre- 
chen, der seine besten Kräfte und Ideen aus einem ständi- 
gen innigen Kontakt und aus der lebendigen Berührung mit 
der Wirtschaft empfängt und der mit möglichst sparsamen 
Mitteln ein Maximum an Nutzungswert in der Werbung an- 
strebt, ohne aber dabei die künstlerische Qualität zu ge- 
fährden. Diese aktive und impulsive Anteilnahme Richard 
Roths am Wirtschaftsleben und sein natürliches Reaktions- 
vermögen auf die jeweiligen Bedürfnisse und Bedingtheiten 
der Wirtschaft bekunden auch seine klar disponierten Arbei- 
ten, die durchweg eine organische Verbindung der bildhaft- 
graphischen und textlichen Werbeelemente darstellen. 
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the artist definitely represents practical life and econ 
thought. Thus, Richard Roth may be called a commercia 
artist keenly interested in all the urgent questions of the 
day, and drawing inspiration for his best ideas and powers 
of expression from his intimate understanding of, and lively 
contact with economic life. Moreover, in advertising Richard 
Roth aims at achieving maximum results with the most eco Yn 
omic use possible of the media at his disposal without 
however, in any way jeopardizing the quality of his work 
Richard Roth’s active and impulsive participation in econ 


omic life and his natural gift of reacting to the needs and 
demands of trade and industry are reflected in his well- 
arranged compositions that present throughout the organic 
combination of the two elements of advertising: pictoriai 
graphic and copy. 


EBERHARD HOLSCHER Translated by Flora Salmond-Volkmann 
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n das kunstvolle Spiel der Blutverteilung greift 
Sympatol dort ein, wo das Gleichgewicht gestört 
ist und eine Katastrophe droht. Von der leichten 
Mangeldurchblutung einzelner Organe bis zum 
schwersten Kollaps erfüllt Sympatol die Aufgabe, 
Herz und Kreislauf zu tonisieren und deren Re- 
servekräfte zur Höchstleistung zusammenzuraffen, 
ohne dabei die Grenzen des Physiologischen zu 
überschreiten. 
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Pharmaceutical Advertisements for Trade Journals 
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Rechts : 
# Tageszeitungs-Anzeige für Reißverschlüsse 
y Right: 
Newspaper Advertisement for Zip Fasteners 


Links unten: 
Prospektumschläge aus der Eigenwerbung 
der Dorland-Agentur 
Below (left) : 
Advertisement-Wrappers from the Dorland 


Agency's own Publicity Dept. 


Jawohl! Reißverschlüsse, wie sie heute an Kleidung, Sportartikeln, Schuh- 
und Lederwaren usw. verwendet werden, können ohne böse Folgen mit Wasser in 
Berührung kommen. Ob Regen, See- oder anderes Wasser ~ es schadetihnen nichts, 
und natürlich kann man sie auch waschen. e Der moderne Reißverschluß, an 
dessen technischer Vervollkommnung deutsche Erfinder und Kaufleute von An- 
fang an mitgewirkt haben, ist so hochwertig, daß er allen Gebrauchsstrapazen ge- 
wachsen ist. Kein Wunder also, wenn heute schon Millionen Verbraucher sagen: 


„Ich will Reißverschluß“ 


Die in der PeTeGe zusammengeschlossenen deutschen Reißverschlußhersteller 

fabrizieren Reißverschlüsse für jeden Verwendungszweck. Die Qualität ist über- 

all sehr geschätzt, und große Mengen werden ins Ausland exportiert. Gibt es 

einen besseren Beweis für die Leistungsfähigkeit der deutschen Reißverschluß- 

industrie und für die zuverlässige Qualität der, auch aus deutschen Rohstoffen 

hergestellten Reißverschlüsse?! Der Reißverschluß ist ein Fortschritt, und 
wenn es ihn noch nicht gäbe, er müßte erfunden werden! 
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Gütezeichen für Lampenschirme 


Quality-Mark for Lampshades 


Eröffnungsanzeige der Münchner Dorland-Agentur 
Notice of the Opening of the Munich Dorland Agency 
Zeitschriften-Umschlag 
Magazine-Jacket 
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haben die Türken Wien belagert. Der 
große Türkenschreck ist längst verges 
sen. Aber noch heute erinnert der „rau- 
chende Türke” auf dem Ladenschild 
der Trafiken an ihren guten Tabak. 


Seit 450 Jahren beherrscht die Oster- 
reichischeTabak-Regiedie Kunst, beste 
Orient-Tabake auszuwählen und zu 
mischen 


Aus der reichen Uberlieferung 


die reife Leist 
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Ganzseitiges Zeitungsinserat in vier Farben - Full Page Newspaper Advertisement in Four Colours 


Schriftzug einer Maschinenfabrik - Machine Works Trade Mark 


Gebrauchsgraphik 2, 1950 IF 


f 
: 
" 


Ri 


2, 
TEA 


Votre pays 


Your native Country 


nr tos 
Mu? A i. 
met in 


DEINE WOHNUNG 


DEIN NACHBAR 
DEINE HEIMAT 


Eine Schweizer Architektur-Ausstellung 


Die Schweiz veranstaltete vor einiger Zeit in München eine 
neve Architekturausstellung, die inzwischen ihre Wande- 
rung auch durch andere deutsche Städte angetreten hat. 
Was an dieser vom Hochbauamt der Stadt Zürich aufge- 
bauten Ausstellung allgemein verblüffte, war die völlig 
undoktrinäre Form, in der hier das Ausstellungsthema zur 
Darstellung gelangte. Man stand in den einzelnen Räumen 
einer Folge von großen, weißen und durch höchst ingeniös 
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A Swiss Architectural Exhibition 


Switzerland recently inaugurated in Munich an exhibition 
of architecture that in the meantime has made its way to 
other German cities. The general effect produced by this 
exhibition sponsored and arranged by the Board of Works 
and Public Buildings of the City of Zurich was, to say the 
least of it, stupendous, due to the completely unconvention- 
al form in which its aims and purpose were presented. The 
visitor to the various rooms found himself facing a series of 


nstruierte Gestelle zusammengefügten Tafeln gegenüber, 


sf denen durch entsprechende Bebilderungen und Beschrif- 
ngen die verschiedenen Themenkreise klar und verständ- 
ch veranschaulicht wurden. Diese so einfache und diszipli- 
erte Ausstellungsform, die leicht monoton und langweilig 
itte wirken können, wurde aber gleichzeitig belebt und 
fgelockert durch dazwischengeschaltete und meist farbig 
handelte Tafeln mit geistvollen graphischen Darstellun- 
an, und gerade diese organische Verquickung von Archi- 
ktur und Graphik war es, die dieser Ausstellung ihren be- 
ynderen Akzent und ihre große Lebendigkeit verlieh. Man 
inn es also einer städtischen Behörde wie dem Hochbau- 
nt der Stadt Zürich gar nicht hoch genug anrechnen, daß 
e für diese graphische Mitarbeit einen so vorzüglichen 
ebrauchsgraphiker und Bühnenbildner wie Josef Müller- 
‘ockmann heranzog und ihm auch — was noch wesent- 
her ist — bei seiner künstlerischen Arbeit völlig freie 
and ließ. Das Hochbauvamt schuf auch in klarer Erkenntnis 
r die Schwierigkeiten der hier vorliegenden Aufgabe die 


stwendigen Voraussetzungen für eine erfolgreiche Arbeit, 


large, white panels joined together by most ingeniously 
constructed stands. On these the various themes were cle- 
arly and intelligibly demonstrated. This simple, controlled 
form of the exhibits that might otherwise have been mono- 
tonous was loosened and given vitality by the interspers- 
ion of panels, mostly in colour, with ingenious graphic 
representations. And it is just this very organic combina- 
tion of architecture and graphic work that gave the exhibit- 
ion its own distinctive note and marked vitality. Thus, it is 
greatly to the credit of a municipal department like the 
Board of Works of the City of Zurich that it engaged for 
the graphic work the services of Josef Müller-Brockmann, 
that highly competent commercial artist and scenographer, 
and, what is still more important, allowed him a perfectly 
free hand in executing his task. Moreover, the Board of 
Works, fully appreciating the difficulty of the work in hand, 
gave the artist every facility with a view to assuring his 
success. He was invited, for instance, to attend the meetings 
of those architects engaged in designing the exhibition, and 
to familiarize himself with the aims and purpose of the 
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indem sie dem Künstler Gelegenheit bot, an allen vorbereitenden Sitzungen der mit der Aus- 
stellung beauftragten Architekten teilzunehmen und sich mit dem Ausstellungsgedanken ein- 
gehend vertraut zu machen. Die somit gewonnenen Kenntnisse sachlicher Art hinderten 
Josef Müller-Brockmann aber nicht, seiner künstlerischen Phantasie freien Spielraum zu las- 
sen, denn die von ihm geschaffenen Ausstellungstafeln zeugen von überlegenem Witz und 
einem fast unerschöpflichen Erfindungsreichtum. Unbekümmert und anscheinend bedenken- 
los, aber in Wahrheit doch sehr überlegt, verwendet er alle nur verfügbaren zeichnerischen 
oder malerischen Ausdrucksmittel, und ohne störenden Mißklang stehen in einem munteren 
Nebeneinander klare Sachlichkeit, typographische Strenge, Humor, Realismus, Symbolismus 
und die letzten formalen Errungenschaften der modernen Malerei, die hier sogar in einer 
unanfechtbar selbstverständlichen und zwanglosen Form der Gestaltung dienstbar gemacht 
werden. Kein Wunder also, daß diese innere Heiterkeit und gute Laune, die dem Künstler bei 
seiner Arbeit die Hand führten, sich auch den Beschauern mitteilten und daß man diese 
musterhaft aufgebaute Ausstellung mit einem dankbaren Gefühl der Beschwingtheit und 
Aufgeräumtheit verließ. EBERHARD HOLSCHER 
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same. The expert knowledge thus obtained, however, did not hinder Josef Mül- 
ler-Brockmann from giving free rein to his artistic imagination. For the panels 
amply testify to a sense of humour of the first order and to an almost inexhaust- 
ible inventive power. Unconcerned and apparently without deliberation—actu- 
ally, however, with great deliberation—he used absolutely all the artistic media 
at a graphic artist's or a painter's disposal. The result justified the means, for 
there is not one disturbing discord in the happy juxtaposition of expert treatment, 
typographic severity, humour, realism, symbolism and the latest formal achieve- 
ments of modern painting that have even been used here in an indisputably under- 
standable and unconventional form. No wonder that this innate cheerfulness and 
good humour which had inspired the artist's hand were communicated to all who 
viewed his work. The. visitors left this model exhibition with a pleasant sense of 
lightheartedness and in great good humour. Translated by Flora Salmond-Volkmann 
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EIN LEXIKON DER MODE MIT ZEICHNUNGEN VON MARIETTA RIEDERER 


Unter den mannigfachen Publikationen, die sich mit Mode oder Kostümkunde befassen, wird das «Lexikon der Mode», 
las im Mai dieses Jahres erscheint, ohne Zweifel einen einzigartigen Platz einnehmen. Die Verfasserin, Frau Ruth Klein, 
aden-Baden, hat in langjähriger Arbeit alles gesammelt, was mit Mode und modischem Beiwerk zu tun hat und ist mit 
atzter Exaktheit auch den Ursprüngen nachgegangen. Das Gebiet erwies sich als schier unerschöpflich, zumal besondere 
pochen, wie Barock, Rokoko oder Biedermeier eine Sonderbehandlung verlangten. Mit das Entscheidende aber war die 
rage der Illustrationen. Es konnte keine Rede davon sein, hier etwa flott hingetuschte Vignetten einzustreuen oder ober- 
ächlich andeutende Zeichnungen zu verwenden. Das Ganze ist ja ein Lexikon, das genauen Aufschluß über jedes Detail 
eben will. Wie etwa ein türkischer Schleier aussah und wie er gebunden und getragen wurde, muß ebenso zuverlässig 


argestellt sein, wie die Form der Schnabelschuhe und die aller anderen Dinge. Nicht auf eine Handschrift kam es also an, 


Der Handschuh 
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Fir diese hohe graphische Disziplin 
hat sich der Verleger (Woldemar Klein, Baden-Baden) die 
Modezeichnerin Marietta Riederer geholt, und diese Wahl 


war ungewöhnlich glücklich! Der klare und dabei sehr gra- 


ziöse Stil, den die Modezeichnungen Marietta Riederers seit 


vielen Jahren zeigen, ist der Fachwelt wohlbekannt. Und 


wer etwas von Mode versteht, weiß, daß gerade diese 


Zeichnerin jedes Modell so genau zeigt, daß auch Machar 


und Schnitt zu erkennen sind. Mit dem bewußten Verzicht 


auf nervösen Pinseischwung gibi sie dadurch inhaltlich na- 


türlich ungleich mehr. Ihre Kunst also war im vorliegenden 


Fall das Gegebene. Das Material, das es zu bearbeiten 
galt, war so riesig, daß es verständlich wäre, wenn sie sich 
eine Hilfskraft herangezogen hätte — das aber ließ wie- 
derum ihr künstlerisches Gewissen nicht zu. Und so entstan- 
den in über zweijähriger Arbeit nach genauen Quellenstu- 
dien an die neunhundert Zeichnungen, die geradezu einen 
Bilderatlas der Mode bilden. Daß bei aller Wahrung der 
verschiedenen Stile aber diese Bilder letztlich eben dodil 
einen einzigen, sehr persönlichen graphischen Stil haben, 
ist eben das Verdienst Marietta Riederers. Die Beispiele, die 
wir hier zeigen, bestätigen, daß zu der Treue der Darstel- | 
lungen ein besonderer Charme kommt, der dem großen. 
Können und der echten Kultur dieser Frau enispringt. Der 
Zweifarbendruck, den das Buch bekommen wird — die 
zweite Farbe ist ein zimtfarbenes Rotbraun — kann die 
Freude an diesen Zeichnungen nur erhöhen. Neu und sehr 
instruktiv sind dabei die Tafeln, auf denen ganze modische | 
Entwicklungen zu verfolgen sind. Der Halskragen, die | 
Ärmelformen, Hüte, ja sogar die Bärte aus den verschiede- 
nen Epochen ergeben Überblicke, die mehr als nur modi- 
sches Interesse wecken. Die Frisuren sind so wenig verges- 
sen wie die Kindermoden, alle Dinge aber sind von Anbe- 
ginn bis zur Gegenwart behandelt. Nicht nur für Mode- 
häuser oder Zeitschriftenredaktionen, auch beim Film, Thea- 
ter und in den Fachschulen wird dieses Lexikon unentbehr- 
lich sein. Und da der Text durchaus nicht trocken ist, son- 
dern Anekdotisches miteingeflochten ist, wird es überdies 
Liebhaber genug finden. Wir freuen uns, daß Marietta Rie- 
derer nunmehr wieder für andere Aufgaben freigeworden 
ist. Sie hat ein untrügliches Gefühl für das, was in der Mode 
«kommt», und sie weiß, was eine «Modezeichnung » ist. 
Wenn diese auch in den letzten Jahren allzu häufig zum 
lockeren Stenogramm wurde — die Erfahrung lehrt, daß 
der lineare Stil, der jedes Modell in Linie und Detail modisch 


werkgetreu wiedergibt, einfach unentbehrlich ist. 


KASPAR STRICK 
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Am ing Ihe‘ variety / of publicatic ans 
costume os the s «Lexikon de fede 
that will be rea ady for publica lon in May, will certainly take 
a unique place, The authoress, Frau Ruth Klein of Baden- 
; Falit, has spent years in collecting facts about fashion and 
fashion's accessories, and for the sake of greater exactitude 
has even traced them back to their beginnings. The subject 
appeared wellnigh inexhaustible, particularly as certain 
periods like Baroque, Rococo or Biedermeier (German style 
early 19th century) had to be dealt with separately, OF vital 
importanee was the question of illustrations, This was not 
a book in which swiftly sketched vignettes or slight draw- 


concerned wilh fashic 


ings of a few suggestive lines could be interspersed 
throughout its pages, It is a lexicon supplying a fund of 
information with strict regard to details, A Turkish veil, its 
appearance, its fastenings, the way it was worn had to be 
as truthfully and exactly portrayed as the shape of long- 
peaked shoes and all sorts of trappings and trimmings. It 
was not a case of personal style, Required was an expert 
and faithtul representation of fashion that demanded an 
artist's complete subordination of self, The publisher (Wol- 
demar Klein, Baden-Baden) selected for this highly disci- 
plined graphic work Marietta Riederer, the well-known 
fashion-designer, It was indeed a happy choice, The clear 
and yet graceful style that distinguishes Marietta Rieder- 
er’s designs has long been familiar in the field of fashion 
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able. she Aal A hasty ok e 
so achieves a more complete picture. She wa 
artist for this kind of book. The amount of matter t 
dealt with was so enormous that it would have caused 1 
comment if she had engaged an assistant. Her artists c co 
science, however, vetoed such a step. Thus, after two ye 
of work including detailed research into original sc 
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preserved the character of the various styles she depic 


these pictures nevertheless reflect her own particular sty 
as a graphic artist, a fact greatly to her credit. The exar 
ples shown here carry home the fact that faithful represe 
tation of her subject is here combined with that person 
charm that springs from the great ability and real culture : 
this gifted woman-artist. Pleasure in these drawings will I 
further enhanced by the planned two-colour printing — th 
second colour is a cinnamon-coloured reddish brown. Br 
and highly instructive are the tables on which are trace 
developments of fashion. Collars, ruffs, shapes of sleeve 
hats and even beards awaken an interest in more the 
fashions. Nor is hairdressing forgotten, nor children’s dres 
everything in fact is dealt with from the beginnings | 
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fashion to the present day. This lexicon will be invaluable not only to fashion houses or editors of journals; it will be 
indispensable to all in the world of the theatre and film and to schools of design. Moreover, the text is not at all dry 
interspersed as it is with delightful anecdotes which will ensure the book becoming a favourite with many readers. 
It is a pleasure to know that Marietta Riederer is now free for other work. She has an unerring instinct fort what is 
«coming» into fashion, and she knows what a fashion design is. Incidentally, during the past few years 
designers have too frequently indulged in what might be termed pictorial shorthand. But 
experience has shown that the linear style is simply indispensable in design, for 
it gives a faithful protrayal in line and detail of the model as it is made. 


Translated by Flora Salmond-Volkmann 
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Pas Wiedererscheinen der « Gebrauchsgraphik » begrüßen 
Je in der öffentlichen Kunstpflege Tätigen aufs freudigste. 
der, der um die internationale Bedeutung dieser Fachzeit- 
hrift in der Vergangenheit weiß, ist dem Herausgeber und 
m Verlag für die Wiederaufnahme und Fortführung der 
‚adition dankbar. 
berhard Hölscher hat im Vorspruch des ersten Heftes das 
;ogramm kurz umrissen. Durchdrungen von der Überzeu- 
ng, wie sehr gerade ein unabhängiges Organ all die 
‘inglichen Formprobleme künstlerischer Gestaltung för- 
ern, darstellen und klären helfen kann, glaube ich an die 
Öohe, der « Gebrauchsgraphik » im heutigen deutschen und 
ternationalen Kunst- und Kulturleben gestellte Aufgabe. 
Viele Stellen, vor allem solche des Staates und der Gemein- 
: n, bemühen sich heute, die sogenannte Kunstkrise zu be- 
‘eben ; manche Denkschriften, Aufsätze, Veröffentlichungen 
eschäftigen sich mit Ursachen und Vorschlägen zur Behe- 
Jung dieser vor allem die deutsche Künstlerschaft treffen- 
Fen Not. Nur wenig Einsichtige verlangen auf Grund klarer 
rkenntnis einer wirklichen Hilfe das, was tatsächlich not 


| NE Darüber, daß echte Hilfe nur vom schöpferischen Kunst- 
S:haffen selbst herkommen kann, sind sich viele klar. Na- 
Virlich ist es leichter, sich einfach an den Staat zu wenden, 
jm Beseitigung des Notstandes zu verlangen. Aber die 


#urch den totalen Zusammenbruch entstandene Lage er- 
Schwert es allen noch so Willigen, Mittel für Zwecke zur 
erfügung zu stellen, deren Vordringlichkeit gegenüber 
“usenderlei anderen existenziellen Anforderungen nicht 
‚uf der Hand liegt. Man kann auch nicht mehr oder minder 
jerdeckt soziale Zuwendungen an die bildenden Künstler 
iuf die Dauer machen; dadurch wird der vorhandene Tat- 
»estand weiterhin nicht geklärt. Ebenso erweist man, von 
len demokratischen Einrichtungen her gesehen, den bilden- 
len Künstlern im Endergebnis keinen wirklichen Dienst. Der 
rerfassungsmäßig gewährleistete Grundsatz der Freiheit 
ler Kunst und der Freiheit der Entwicklung ihrer Richtungen 
:ann bei solchem öffentlichen Eingreifen nur mit äußerster 
Schwierigkeit gewahrt werden, wenn gleichzeitig wirkliche 
ünstlerische Qualität berücksichtigt und gefördert werden 
soll. 

Die öffentlichen Mittel müssen bei dem heute gegebenen 
Jaushaltnotstand unter allen Umständen möglichst wirt- 


UND KRISEDER oO 
BILDENDEN KUNST 


schaftlich verwendet werden. Der latent vorhandene oder 
offen ausgesprochene Vorwurf, man könne sich heute den 
« Luxus» dieser Kunstausgaben nicht leisten, beruht auf der 
fiktiven Vorstellung, daß demokratische Kunst für jeder- 
mann gleich sein müßte, während in Wirklichkeit eine 
gleichwertige Kunst für verschiedene Geschmacksrich- 
tungen vorhanden sein muß. Es ist hier nicht der Ort, die 
Frage der Beziehungen zwischen Demokratie und öffent- 
licher Kunstpflege ausführlich zu erörtern; die bildenden 
Künstler mögen sich aber über folgendes klar sein: Es liegt 
in der Natur der Sache, daß jede staatliche Subvention die 
Staatsintervention in irgendeiner Form nach sich zieht, d. h.: 
Praktisch bestimmen oder fördern die demokratischen Or- 
gane oder die von ihnen abhängige Bürokratie diese oder 
jene Art von Leistung nach den üblichen Haushalt- oder Ver- 
waltungsgrundsätzen. Auf die Gefahr, die in diesem Sach- 
verhalt gegeben ist, braucht nicht hingewiesen zu werden, 
sie liegt durch viele Beispiele der Vergangenheit und der 
Gegenwart zutage. Die Künstlerschaft kann ihr nur begeg- 
nen, wenn sie eine echte Verbindung mit den übrigen schöp- 
ferischen Kräften, insbesondere auch der Wirtschaft eingeht 
und wirkliche Bedürfnisse befriedigt. Nur wenn die Vertre- 
ter der bildenden Kunst in ihren weitesten Bereichen sich 
mit den vordringlichen praktischen Aufgaben beschäftigen, 
die heute auf dem Gebiet der Formgestaltung gegeben 
sind, besteht Aussicht, die Krise, die zwar schon lange dau- 
ert, aber gerade jetzt mit voller Gewalt ausgebrochen ist, 
zu überwinden. Es soll hier kein neues Rezept angegeben 
werden; die Richtigkeit der Forderung ergibt sich aus einer 
klaren Betrachtung des künstlerischen Schaffens seit Jahr- 
hunderten. Erst als das praktische Kunstschaffen und die 
hohe Kunst sich trennten, konnte die heute schwere Not- 
lage der Künstler allmählich entstehen, die im vorigen Jahr- 
hundert zum Teil noch verdeckt war. 

Man könnte einwenden: Der Staat kann durch praktische 
Aufträge helfen. Diese sind aber, wie die Ergebnisse zei- 
gen, in ihrer Auswirkung begrenzt und stellen immer nur 
eine Teilhilfe dar. Wenn die Künstlerschaft nicht sozialisiert 
werden will, d.h. als Angesiellte des Staates oder anderen 
öffentlichen Körperschaften dauernd abhängig und wei- 
sungsgebunden sein will, dann wird sie sich ihre Existenz im 
staatsfreien Raum suchen müssen. 
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lan RE Künsten: 

Die Produktion von Bildern für Ausstellungen, für ein unge- 
wisses, heute fast völlig aussichtsloses Marktangebot, ist 
für weite Bezirke gesehen nicht mehr sinnvoll. Die öffent- 
lichen Ankäufe bei solchen Veranstaltungen geschehen auch 
zumeist mehr aus sozialen denn aus Qualitätsrücksichten. 
Die Bemühungen, durch organisierte Selbsthilfemaßnahmen 
der Künstlerverbände Hilfe zu schaffen, sind größtenteils 
als gescheitert anzusehen, wohl deshalb, weil die Kern- 
frage nicht berücksichtigt wurde. Seien wir doch ehrlich: Es 
gibt unter den notleidenden bildenden Künstlern viele 
Talente, die eigentlich ihre wahre Begabung nicht kennen, 
vielleicht auch nicht kennen wollen; sie würden bei prak- 
tischer Anwendung ihrer künstlerischen Begabung ihr Aus- 
kommen haben, sie finden es aber sehr oft unter ihrer 
Würde, keine «hohe Kunst» zu betreiben. Gerade ein 
Großteil der Künstler allerneuester Richtung will das nicht 
erkennen, obwohl Stil und Form ihres Kunstschaffens auf 
praktische Anwendung hindrängt. Die ganz großen moder- 
nen Meister wie z.B. Picasso, Matisse, Lurcat, haben das 
längst erkannt. Sie stoßen bewußt in das praktische Gebiet 
der künstlerischen Gestaltung hinüber. Hoffen wir, daß 
viele diesem Beispiel folgen! 

Ich darf hier anmerkungsweise eine witzige Bemerkung 
eines echten Münchener Malers anläßlich der Faschingsvor- 
bereitungen dieses Jahres anfügen; sie bestätigt und er- 
härtet im Grunde den gleichen Tatbestand: «Es ist doch 
merkwürdig», meinte er, «Maler, die sonst so langweilige 
Bilder malen, leisten bei den Faschingsdekorationen Groß- 
artiges!» Warum, weil die Begabung dieser Künstler in der 
praktischen Betätigung ihres Talents liegt! 

Hier zeigt die «Gebrauchsgraphik» einen wesentlichen 


Weg. Unabhängig von politischen oder anderen Einflüssen 


will sie in echter Verantwortlichkeit und im Wissen um die 
Dinge praktisch helfen. Natürlich ist es nur eine Teilauf- 
gabe, ein Teilausschnitt des wirklichen Umfangs der Ziele 
und Wirksamkeit dieses Organs. Sie muß aber heute ganz 
besonders betont werden, weil der soziale Sachverhalt den 
wirtschaftlichen zu überschatten droht. Beinahe wird ver- 
gessen, daß dauernde Hilfe im sozialen Bereich nur werden 
kann, wenn das wirtschaftliche Sozialprodukt nicht bloß der 
Menge, sondern vor allem der Qualität nach vergrößert 
wird. Jeder weiß: Unsere heute so sehr bedrohte Gesamt- 
existenz kann nur durch allererste Leistung gesichert wer- 
den. Nur so können echte Bedürfnisse befriedigt werden. 
Für Zweitrangiges oder minder Qualitätvolles zu werben 
ist sinnlos. Vorgänge wie die Auswahl für die New Yorker 
Exportschau des Jahres 1949 dürfen sich nicht wiederholen, 
sie schaden uns allen, der Wirtschaft nicht minder wie der 
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i er er ee ER zugcnalihen 
Bestes geben, kann uns, besonders aber den Künstlern, a 
holfen werden. In der Zeit der Zwangswirtschaft, der Mate 
rialknappheit haben sich viele an Schund gewöhnt. Im foi 
Wettbewerb wird sich auf die Dauer nur die echte Quali 


tätsleistung durchsetzen. Zur Lösung dieser Aufgabe sin 


auf weiten Gebieten des wirtschaftlichen Schaffens vo 


allem die Künstler berufen. Sie erfüllen hier nicht bloß ein 
kultur- oder wirtschaftspolitische, sondern eine staatspoli 
tische Aufgabe im höchsten Sinn. Das soll nun nicht bedeu 
ten: Alle Künstler mögen jetzt Plakate, Warenzeichen, Tex 
tilmuster, Gobelins, Keramik, Kostümentwürfe usw. fertigeı 
— nein, aber jeder möge sich prüfen, ob er nicht für eine 
dieser Aufgaben besonders befähigt ist. | 
Die «Gebrauchsgraphik» will die Verbindung sc 
Wirtschaft und Kunst herstellen. Sie sucht damit ein Ziel zt 
verwirklichen, das in Frankreich von jeher und besonder: 
auch heute mit Erfolg angestrebt wird, ein Ziel, das dei 
Deutsche Werkbund in seinem damaligen Rahmen sid 
stellte und dessen Bestreben heute den Vereinigten Staater 
im internationalen Wettbewerb einen hervorragenden Vor: 
sprung verschafft. 

Nur wenn alle, besonders die im öffentlichen Leben Tätigen, 
den Tatbestand als richtig erkannt haben, man könne kei: 
nen echten Sozialstaat, ohne gleichzeitig Kulturstaat zu sein, 
wo bei allen schöpferischen Äußerungen echte Qualität ge- 
wollt und gefördert wird, verwirklichen, nur dann kann die 
allgemeine Krise und besonders die der bildenden Künstler- 
schaft behoben werden. | 
Die « Gebrauchsgraphik » wird zur Erreichung dieses Ziels 
auch das uns solange verschlossen gewesene Tor nach 
außen aufstoßen: Alle internationalen Ergebnisse und Lei- 
stungen sollen gezeigt werden und Anregungen bieten. 
Diese aufgeschlossene Haltung auf diesem für das prak- 
tische Kunst- und Qualitätsschaffen entscheidenden Gebiet 
kann nicht hoch genug bewertet werden. Wir werden da- 
durch den Anschluß nach außen wieder bekommen! Vor 
allem aber können alle bei öffentlichen Stellen mit der 
Kunstpflege Betrauten Übersicht und Richtung erhalten, 
um die wenigen Mittel verantwortungsbewußt für echte 
Leistung einzusetzen. Dabei sind wir uns immer bewußt: 
Genau wie im allgemeinen praktischen Leben der echte, zu 
großer Leistung befähigende Impuls von einer kontempla- 
tiven Schau des Wesens der Dinge herkommt, so wird auch 
auf dem großen Gebiet des zweckgebundenen Kunstschaf- 
fens der wahre und letzte Anstoß von dem großen, echt 
qualitätvollen Kunstwerk und seinem Schöpfer ausgehen. 
Die große Kunst bedarf aber, um wirken und leben zu kön- 
nen, der breiten Grundlage des angewandten Kunst- 
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Englische Unfallverhütungs- 
Plakate 


WARNING 
SIGNS 


English «Prevention of 


Accidents» Posters 


Wir zeigen hier eine größere Folge von Plakaten, die sämtlich im Auftrage der Royal Society for Prevention of Accidents 
ntstanden sind. Es handeltsich dabei durchweg um Arbeiten bekannter englischer Kiinstler, deren vielgestaltige Lösungen 
lank ihrer formalen Eindringlichkeit und Schlagkraft den ihnen zugedachten Zweck ausgezeichnet erfüllen. 
EBERHARD HOLSCHER 
The posters accompanying this article were all issued by the Royal Society for Prevention of Accidents, and are, without 
xception, the work of well-known English artists. Thanks to their striking composition and convincing effect these 
osters admirably fulfil the purpose for which they are intended. Translated by Flora Salmond-Volkmann 


Ernevert die Schutzvorrichtungen ! Achtung! 
Entwurf Patrick Keely Design Entwurf L.Cusden Design 
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Ordnung und Sicherheit beim Aufstapeln | Sichert alle Gefahrenstellen | 


Entwurf Patrick Keely Design Entwurf Desmond Moore Design 


STAMP IT OUT 


PREVENT FIRE 


@* 


Austreten | Feuer verhindern | Beachte die Verkehrsregeln ! Prüfe Deine Sicherheit im Straßenverkehr! 
Entwurf Thomas Eckersley Design Entwurf Peter Ray Design 
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CA IND/N/T : Issued by the Royal Society for the Prevention of Accidents, Terminal House, 52, Grosvenor Gardens, London, $.W.L. Printed by LOXLEY BROS. LTO 


Unfug ist hier nicht am Platze! 
Entwurf H.A.Rothholz Design 
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Ordnung ist die Grundlage aller Sicherheit Sprich nicht mit dem Mann am Arbeitsplatz 
Entwurf Manfred Reiss Design Entwurf Eckersley-Lombers Design 
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Radfahrer, laßt das bleiben! Schrott 
Entwurf Zerö Design Entwurf G.R.Morris Design 
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u, A... Issued by the Royal Society for the Prevention of Accidents, Terminal House, 52 Grosvenor Gardens, Londan, S.W.1. 


Tragt keine Lasten, die euer Blickfeld verdecken ! 
Entwurf Manfred Reiss Design 
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Entfernt Olflecken! Erste Pflicht: Erste Hilfe! 
Entwurf F.Kenwood Giles Design Entwurf Desmond Moore Design 


Gefahrenstellen zweifach sichern |! Überlegen — Bremsen — Laß ihm Zeit zum Überlegen ! 
Entwurf Arthur G.Mills Design Entwurf K.G.Chapmann Design 


PROTECT YOUR EYES 


‚ Terminal House, 52 Grosvenor Gardens, London, S.W.l 


Vorsicht! Schützt eure Augen! 


Entwurf L.Cusden Design 


Zahnräder dulden keinen Unfug 
Entwurf Patrick Keely Design 


Gutes und schlechtes Werkzeug 
Entwurf L.Cusden Design 


REE? THAT REST UP 


weed ey the Mara Sachen far the Prevention of Accitents, Terminal Meath 52 Gracveses Garden, Lantan SW.1 


Auflage gerade halten! 
Entwurf Arthur G.Mills Design 
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Verknotete Ketten sind gefährlich 


Entwurf Patrick Keely Design 
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“Issued by tho Ministiy of Labour and National Service and praduced by the Royal Society for the Prevention of Accidents, Terminal House, 52 Grosvenor Gardens, London, SW.l. 


Fort mit schlechten Werkzeugen ! 
Entwurf Thomas Eckersley Design 
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zuletzt wird ihm seine 
BRAUT Me genommen und auf 
vole Weise Re <6; Janz. 


dem MA WIRD ER SELBSTZUM , 
u ee. = Se she  SHEINBAR WBERFLUSSIG FLIEHT R 
erhält er eine sel klave Belelaring: AN IHREM IW€ LETZTEN ENDE,WAS DIE 
MAN FÄNGT NICHT SEIN LEBEN MIT WELT NOH EINMAL MENSH- ER © 


LICH MAHYT: vie LIEBE.WEIL. 


GUTEN WORTEN UND VORSÄTZEN AN ABER DIE Lies IHM BEGEGNET 


MIT ERKENNEN UND VERSTEHEN 
FANGT MAN ES AN UND MIT DEM 
RICHTIGEN NEBENMANN. EIN ROMAN VOLL HEIMLIHEN- 


SPOTTES, ABER DENNOG EIN 
€ & wieder am 
ee La LÄCHELNDES EIN GUTIGES BUCH. 


Entwurf Georg Salter Design Entwurf Gerhard Goßmann Design 


PLAGIAT oder nicht? | PLAGIARISM or not? 


Rund 20 Jahre sind vergangen, seit Georg Salter, der heute in den USA als einer der bekanntesten Buchkünstler wirkt, fi 
Döblins Roman « Alexanderplatz» den obigen Schutzumschlag entwarf. Es war eine völlig neuartige und originelle Lösung 
die sich auch in diesem Falle verkaufstechnisch hervorragend bewährte. Wir stellen dieser in den Fachkreisen auch heut 
noch unvergessenen und einmaligen Arbeit einen Schutzumschlag gegenüber, der Ende des vorigen Jahres für den Pipe: 
Verlag von dem Graphiker Gerhard Goßmann geschaffen wurde, der übrigens einmal ein Schüler von Georg Salter wa 
Wir bitten unsere Leser, die beiden Arbeiten zu vergleichen und uns zu sagen, wie sie darüber denken. Wir bitten, darübe 
hinaus auch zu beachten, daß die auf diesen Umschlägen angebrachten Werbetexte gewisse Analogien aufweisen, di 
auf eine Abhängigkeit oder Beeinflussung schließen lassen. Darf man in diesem Falle von einem Plagiat, vielleicht nur vo 
einem Stilplagiat sprechen oder nicht? 


De twenty years ago Georg Salter, now one of the best-known book artists in USA, designed the above book wrappe 
for Döblin’s novel « Alexanderplatz». It was something quite out of the ordinary with its ingenious design, and, viewe 
from the sales angle was highly successful. !t is still remembered in the book trade as something unique, and today w 
should like to place it for comparison alongside another wrapper designed by Gerhard Goßmann for the Piper Publishin 
House at the end of last year. Incidentally, Gerhard Goßmann who is a graphic artist was a pupil of Georg Salter’s. W 
now request our readers to compare the two wrappers and to let us have their opinion. Moreover, we draw attention t 
the fact that the «copy » on both wrappers shows a certain similarity indicative of either a lack of independence or prone 
ness to influence. May we, or may we not speak of this case in terms of plagiarism or perhaps only of plagiarism of style 
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Bilderbücher für Kinder 
Children’s Picture-Books 


ZEICHNUNGEN VON WALTER BERGMANN 


> ir sind immer noch nicht über das grellbunte oder süßliche Kinderbuch hinausgekommen; denn es wird 
nach wie vor verlegt, angeboten und verkauft. Viele Eltern, zahllose Buchhändler und konservative 
eger sind der Meinung, daß das Kind das Bombastische und Banale liebe. Dies ist der Grund, warum die schrecklichen, 
ıuerlicherweise meist « unzerreißbaren » Bilderbücher mit ihren geistlosen Reimen und Geschichten noch immer florie- 
Sie sind weder liebenswert noch anregend noch komisch, es fehlen ihnen also alle Kriterien, die Erfolgsbücher des vori- 
Jahrhunderts wie « Alice im Wunderland », «Max und Moritz» oder « Struwelpeter» aufwiesen. 
sr, Dichter, Erzieher und einige fortschrittliche Verleger wandten sich in den zwanziger Jahren gegen die Flut des 
:chten Geschmacks, aber sie hatten es schwer, sich gegen die Denkträgheit der andern Produzenten, der Händler und 
fer durchzusetzen. Langsam nur wurden die vermenschlichten Tiere und Pflanzen zurückgedrängt, der Berg Sentimen- 


Bilderbuch « Das Meer! Das Meer!» + Picture-Book «The Sea! The Sea! 
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talität abgetragen, der das wachsende Kind von der wirk- 
lichen Welt trennte. Man ging auf vielfältige Art vor, die 
Kleinen auf eine ihnen leicht eingehende Weise zu beleh- 
ren, ihr Blickfeld zu erweitern und Ordnung zu bringen in 
das Unmaß von Eindrücken, die sie tagtäglich zu bewälti- 
gen hatten. Natürlich wurde keine Technik, keine Manier 
der damaligen Zeit bei den Versuchen verschmäht. Geblie- 
ben ist das Einfache in Linie und Farbe. Das neue Bild plau- 
dert nicht alles restlos aus wie die Illustration um die Jahr- 
hundertwende, die der Phantasie keinen Spielraum mehr 
ließ; leiten will es und anregen zum selbständigen Denken. 
Es soll nicht wie früher ein Eigenleben neben den Worten 
führen oder gar Fremdkörper im Buche sein. 

Diese Forderungen zu erfüllen sollte nicht schwer sein. Aber 
noch immer sind die Verleger gegenwartsnaher Kinder- 
bücher in einer beängstigenden Minderheit. Internationale 
Jugendbuch-Ausstellungen zeigen, wie weit Deutschland 
von den Nachbarn ringsum überholt wurde. Bei der augen- 
blicklichen Lage auf dem deutschen Buchmarkt ist es schwer, 
die Verleger für das Bessere zu interessieren; sie bevorzu- 
gen das Althergebrachte und Bequeme. Aber das moderne 
Bilder- und Jugendbuch findet auch ohne sie seinen Weg, 
das beweist die Produktion der Verlage Atlantis, Erich 


Bilderbuch « Das Meer! Das Meer!» » 
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Schmidt, Volk und Wissen, Stuffer und Felguth, um eini 

wenige zu nennen. 

Die drei erstgenannten Verlage haben in Walter Bergman 
einen Graphiker gefunden, dem das Kinderbuch ein Anli¢ 
gen ist, für das er sich mit allen künstlerischen Mitteln, übe 
die er verfügt, mit Feder und Farbe, Prosa und Versen eit 
setzt. Er erzählt in einer leicht lesbaren Manier, die de 
zeichnerischen Können der Kinder so weit entgegenkomm 
daß sie ihnen erreichbar scheint, und so immer wieder z 
eigenem Schaffen anregt, von der lebendigen Welt und de 
Wundern des Alltags. Denn Wald, Meer, Acker, Haus, Tie 
Blume und Mensch sind jedem Kinde voller Wunder. 

Die Arbeit am Bilderbuch ist schön und verantwortungsvol 
eine dankbare Aufgabe für Verleger und Künstler, ein E 
ziehungswerk, das lohnt. FRANZ HERMANN WILL 
In children’s book design we have not advanced very fc 
beyond garish colours or a certain insipidness. Produ 
tions of this type are still published, offered to the publi 
and sold. Quite a number of parents, numerous bookselle: 
and conservative publishers still cling to the belief that 

child loves what is gaudy and banal. Hence the continue 
florescence of those dreadful and, sad to say, generall 


Picture-Book « The Sea! The Sea!» 


In the Dark Forest » 


+ Picture-Book « 


Bilderbuch « Im tiefen Wald » 
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Picture-Book «The Sea! The Sea!» 
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Bilderbuch « Im tiefen Wald» - Picture-Book «In the Dark Forest » 


« wear-and-tear proof » picture-books with their insipid rhymes and stories. They are neither worth liking, nor stimulatin 
nor even funny. In short, they fall far below the standards of the successful books of last century, to name only «Alice 
Wonderland», «Max und Moritz» or «Struwelpeter». 

Painters, poets, teachers and a few progressive publishers in the nineteen twenties did, it is true, make a definite star 
against this inundation of bad taste but it was no easy matter to break through the mental inertness of other produce! 
booksellers and buyers. Only very slowly were the humanized animals and plants pushed into the background along wi 
the sentimentality that shut off the growing child from the world of reality. Various methods were employed to instru 


Illustration zu « Gullivers Reisen» von Swift 


Illustration for « Gullivers Travels » by Swift 
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Bilderbuch «Kristinchen » - Picture-Book « Kristinchen » 
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Frühling » Spring Sommer +» Summer 


Herbst - Autumn Winter » Winter 


Kalenderbilder für einen Jugend-Almanach Calendar Pictures for an Almanac for the Young 


small children in a way that appealed really to their young minds with a view to extending their fields of vision, and 1 
create order in the flood of impressions that they had daily to cope with. No medium, no technique available at that tim 
was scorned to achieve this end. Simplicity in line and colour has remained. Unlike the illustration at the turn of the ce! 
tury that left nothing to the child’s imagination, the new picture is more restrained, its aim being rather to direct and er 
courage the child to think for himself. It is not meant to be a thing apart from the words, or even a foreign substance, s 
to speak, in the book. 

Actually, it should not be difficult to comply with these demands. Publishers, however, in favour of more up-to-date chi 
dren’s books are in an alarming minority. International exhibitions of children’s books show that Germany is far behin 
neighbouring countries in respect to books for youthful readers. In view of the present state of the German book marke 
it is difficult to interest publishers in better books for the young. They prefer what is traditional and convenient. Hov 
ever, the modern piciure-book and books for teenagers will make their way without them. We have only to look at the pre 
ductions of the Atlantis, Erich Schmidt, Volk und Wissen, Stuffer and Felguth publishing houses, to mention just a fe! 
names, to verify the truth of this statement. 

The first three publishing houses mentioned above have as their collaborator, Walter Bergmann, a graphic artist who he 
the children’s book at heart, and uses all the media at his disposal: pen, colour, prose and verse, to improve its standart 
His books are easily understood by the children, and his drawings are such as to make youngsters feel that they are wi 
hin their own reach. In this way the children are encouraged to draw what they themselves see of the world around then 
and the wonders of ordinary life. For forest, sea, field, house, animal, flower and man are wonders in every child’s eyes. 
The making of a picture-book is a wonderful and a responsible task; a grateful task too, both for publisher and artist, a 
educational effort that is well worth while. Translated by Flora Salmond-Volkmar 
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Bildnis des Kaufmanns Georg Gisze 
von Hans Holbein d. J. 1532 
Portrait of the Merchant Georg Gisze 
by Hans Holbein d.J. 1532 


E. Papko—Import— Export 
Plakat von Gerhard Brinkmann 1950 
Poster by Gerhard Brinkmann 1950 
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“aa Anton Karas macht Karriere | 


hätte wghl vor einem Jahr dem 
vierzigjährigen An- 
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Reed 
- Einfall. Das war die Musik, 
Untermalung der Handlungen seines Films 
brauchte! Noch am selben Tag schleppte 
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möglich, 
zu spielen. Orchestermusik ist es, was wir 
brauchen.“ 


Ein Welterfolg 
* Aber Carol Reed setzte seine Meinung 
durch, und der linkische Anton Karas, der 
-agine Musikstudien an der Wiener Akade- 


Ein „Nachtrag“ zum Goethe-Jahr 
Was weiß ich von Goethe? 


Goethe wurde im Jahre 1749 Es 
war im Hirschgraben bei ee 


einmal ein Christ, sondern 
einmal 


Goethes heißen Goethes Werke. Sein größ- 
tes Werk ist „die Faust“. Einmal, als er zum 
Fenster hinausschaute, dichtete er ein sehr 
schönes Gedicht für seine Frau „Sah ein 
Knab ein Rößlein stehn“. Das heißt soviel, 
wie wenn ein Mann eine Frau stehen sieht 
. und sie haben möchte. 
Aus dem Mitteilungebl. d. Helmboltz-Gyrunas. Essen 


Das Silvesterorakel 
Von Hanns Anderle 


An einem Silvesterabend spielte aich in 
der Villenstraße eines Wiener Bezirks eine 
Shnliche Szene ab, sechs Uhr 
huschte aus einem Gartentor win Mädchen 
auf die Straße, nur ganz flüchtig in einen 
Mantel gehüllt, ohne Kopfbedeckung und 
mit allen Anzeichen einer starken inneren 
Erregung. - ch ließ sie zuerst ihre 
Blicke straßauf, straßab schweifen, als weıt 
und breit niemand zu sehen war, wagte sie 
sich zögernden Schrittes weiter auf den 
Gehsteig vor. Im halben Dunkel stehend, 
lauschte sie und zählte dann leise die Stun- 
denschläge mit, die vom nahen Kirchturm 
her durch den froststarren Abend klangen. 
w+.. Vier, fünf, sechs“, murmelten ihre 
Lippen. Denn war der letzte Klang ver- 
klungen, immer stand die Kleine noch re- 
gungslos und ihre Augen gingen wie 
suchend durch das Sternengefunkel des 
Himmels über ihr. Wieder murmelte sie 
leise Worte und ein unsichtbarer Lauscher 
hätte nun erstaunt sein können, abermals 
Zahlen zu hören: „— — sieben, acht, neun, 
zehn...“ 

In diesem Augenblick erklangen auf de: 
Pflaster der überliegenden Straßen- 

+ seite feste tte. DAs Mädchen schrak 
auf und einen Augenblick lang hatte es 
den Anschein, als wolle die Kle.ne zurück 
in: das Gartentor flüchten. 

Der Mann auf der anderen Straßenseite 
hatte, nun schon ganz nahe gekommen, das 
rätselhafte Mädchen nicht bemerkt und 
setzte ruhigen Schrittes seinen Weg fort. 
Plötzlich aber flog etwas an seinen Hals — 
Duft von Frauenhaar — ein heißer Atem — 
ein fester herzhafter Kuß auf seine Lip- 
pen — das alles waren Empfindungen einer 
Sekunde, Und ehe der Verblüffte sich noch 
seiner Überraschung bewußt werden 


_ . Aufstieg eines Zitherspielers aus einem Wiener Vorstadtkeller 
: "Anton Karas zu diesem Erfolg beigetragen 
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die 
roch nach big 


© Schopf, es 
„wirklich, die Platten mit der eindringlichen 


Neue Rätsel um 


Ingrid Bergmann liegt nach völligem 
Nervenzusammenbrüch seit dem Wochen- 
ende in einem Zufluchtsort außerhalb Roms, 
wie der Londoner „Daily Mirror“ am Diens- 
tag berichtet. Der Korrespondent des Blat- 
tes führt den Zusammenbruch auf die „un- 
barmherzigen Gerüchte” zurück und auf 
die Furcht der Künstlerin, daß ihre Karri- 
ere zerstört sein könne. Als letzten Anlaß 
bezeichnet er die Zeitungsmeldungen, In- 
grid Bergmann erwarte im Frühjahr ein 
Kind, die der langen Kette der Berichte um 


____- DIE BUNTE SEITE 


„Harry-Lime-Melodie“ ianden reißenden 
Absatz. Nach drei Wochen waren bereits 
über 100 000 Stück verkauft, die Produktion 
kam den Bestellungen nicht mehr nach. 
Heute steht es fest, daß Anton Karas’ Mu- 
sik zur meistverkauften Schallplatte der 
letzten Jahre geworden ist. Bis-jetzt sind 
es 500 000 Stück! 4 

Trotz des geschäftlichen Erfolges und des 
Glerizes der Filmvorführung vor der 
Königsfamilie hat Anton Karas seine er- 
wärmende Eescheidenheit nicht verloren. 
Er bleibt mit beiden Füßen auf der Erde, 
„Filmruhm ist vergänglich, das Publikum 
launisch“, meinte er. „Man wird nicht 
jeden Tag einen Film mit Zithermusik 
untermalen.“ — 


Ingrid Bergmann 


eine Liebesaffäre der Künstlerin mit Robert 
Rosselini die Krone aufsetzt. 
. Der Kdrrespondent der Londoner Zeitung 
bezeichnet die Gerüchte als „Katz und 
kennt Ingrid Bergmann als ernsten ruhigen 
ennt als ernsten ruhigen 
Menschen, der sich gänzlich von dem leben- 
digen, leidenschaftlichen Wesen, das sie 
durch ihr Talent auf der Leinwand ver- 
körpere, unterscheide. Als tiefste Ursache 
der Erkrankung sieht der Korrespondent 
die Furcht, das all ihr persönlicher Kummer 


Payko als „Avantgardist“ unter den Kulturschaffenden 


konnte, schreckte ihn das Klirren der 
Flasche auf, die er in seinem Arm getragen 
hatte und die ihm bei dem Uberiall ent- 
glitt. Diesen Augenblick benützte die Un- 
bekannte, um rasch Im Park zu verschwin- 
den, 

Langsam fand der Mann Halt und Hal- 
tung wieder, Er blickte sich nach. allen 
Seiten um. Dann holte er aus der Tasche 
ein Feuerzeug und beleuchtete den Boden, 
auf dem seine Flasche aber nur in trau- 
rigen Fragmenten wiederzufinden war. Er 
bückte sich nieder und es schien, daß er 
etwas aufhebe. Schließlich setzte er kopf- 
schüttelnd seinen Weg fort. — — — 

Unbemerkt wieder ins Haus und Ihr Zim- 
mer gelangt, war Ilse zunächst nicht wohl 
zumute. Sie begriff sich einfach se,bst 
nicht, nein, am liebsten hätte sie heute kei. 
nen Menschen mehr sehen mögen, denn 
sie hatte das Gefühl, jedermann müßte ihr 
diese Geschichte von der Stirn ablesen kön- 
nen. Böse war sie, auf sich selber und nicht 
minder auf die alte Kathrin, ihre ehe- 
malige Amme. Denn die hatte immer den 
-ldcherlichen Aberglauben erzählt: Wenn 
ein Mädchen den Mann, den es wirklich 
lieben kann und der es von seiner Seite 
aus auch wirklich liebt, finden will, so muß 
es am Silvesterabend, _ Schlag sechs Uhr, 
zehn Sterne zählen und dann den küssen, 
der ihm als erster in den Weg kommt. Und 
nun hatte sie wirklich diesen Unsinn be- 
gangen .. , Aber nein, was konnte die alte 
Kathrin dafür — eigentlich hatten ja die 
Eltern die Schuld. Denn hätten sie mit die- 
sem Ingenieur Löster Ruhe gegeben, den 
Ilse aber schon gar nicht ausstehen konnte, 
50 hätte sie es nicht nötlg gehabt, zu einem 
solchen Mittel zu greifen, 

Aber wenn nur die Geschichte nicht ans 
Tageslicht kommt! Welchen Spott sie ins- 
besondere von ihren Brüdern noch zum 
Schaden binzubekäme! Schaden! Nun ja, 
soviel Ilse in der Dunkelheit hatte erken- 
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auch noch ihre Karriere beenden könnte, 
für die sie seit ihrer Kindheit in Schweden 
gearbeitet habe. 


Der italienische Filmregisseur Roberto 


venzusammenbruch Ingrid Bergmanns eine 
Erfindung gewesen sei. Er selbst, Rosse- 
lint, habe diese Geschichte erfunden, „da- 
mit wir die Weihnachts- und Neujahrs- 
feiertage in Ruhe verbringen konnten“. 
Rosselini, der seit Monaten im Mittelpunkt 
en über eine Liebes- 


sich bei bester Gesundheit befinde und am 
Dienstag bei den Dreharbeiten für seinen 
neuen Film über das Leben des heiligen 
Franziskus mitwirken werde. ~ 


Neues aus aller Welt 


Geburtsanzeige: 300 000 DM 

Mit der Geburt der kleinen „Yasimin“ 
scheint die Aufregung um Rita Hayworth 
ihren Höhepunkt überschritten zu haben. 
Seit Anfang November haben Wort- und 
Bildberichterstatter den Filmstar geradezu 
gejagt. Für jede der drei großen ameri- 
kanischen Agenturen UP (United Preß), 
AP (Associated Preß) und INS (Internatio- 
nal News Service) war es eine Prestige- 
frage, die andere mit der Meldung von der 
Geburt im Hause Khan — wenn auch nur 
um den Bruchteil von Minuten — schlagen 
zu können. Die Entsendung der Reporter- 
stäbe nach Lausanne und die häufige 
Blockierung der Transozean-Kabelleitun- 
gen nach den USA in Erwartung des freu- 
amerikanischen Agenturen nach französi- 
schen Berechnungen weit über 300 000 DM 


noch gar nicht erblickt hatte. 


zug 
sagt. Bisher sind nur wenige Okapis nach 
Europa gebracht worden. Die Okapis, die 
ausschließlich im Urwald von Belgisch- 
Kongo vorkommen, können nach belgischem 
Gesetz nur als Geschenk der 
Regierung erworben werden. Ein Verkauf 
ist nicht gestattet. 


„L-isomeihadene“, ein neues Narkotikum 
Die Doktoren Jane E. Denton und Hanry 


K. Beecher von der Medizinischen Fakultät 
in Harvard wollen ein neues Narkotikum 


gefunden haben, das „L-isomethadone“ ge- - 


nannt wird und eine doppelt so. starke 
schmerzlindernde Wirkung wie das Mor- 
phium haben soll, Das Mittel verursacht 
weniger Schwindel und Übelkeit, führt 
allerdings wie Morphlum zur Siichtigkeit. 


nen können, hatte der Kuß scheinbar eineh 
nicht unsympathischen jungen Mann er- 
reicht, wie man so sagt... Lange über- 
legte Ilse und kam reichlich spät zu Tisch, 
wo sie sich den ganzen Abend still und 
scheu verhielt. Aber als dann um die Mit. 
temachtsstunde, da man mit den dampfen- 
den Punschgläsern anstieß, die Mutter be- 
merkte, es wäre sicher noch schöner ge- 
wesen, wenn man auch den Ingenieur 
Löster eingeladen hätte, antwortete ihr rei- 
zendes Töchterlein nur mit einem eigen- 
tümlichen Lächeln. 


Und dann war das Jahr vergangen und 
wieder Stlvesierabend. Ilse war diesmal 
von ihrer verheirateten Schwester Gretl, 
die in der Nahe wohnte, eingeladen worden 
und gerne dorthin gekommen. „Ihr werdet 
nicht bös sein“, sagte Schwager Albert am 
Nachmittag, „wenn ich meinen Freund und 
Kollegen, den Doktor Reiner, eingeladen 
habe, Er ist hier alleinstehend und wir 
werden uns gut mit ihm unterhalten.“ 


Und abends dann saß man zu viert zu- 
sammen, und es entstand wirklich eine 
echte Silvesterstimmung, die ihren Höhe- 
punkt erreichte, als man zu dem unum. 
gänglichen Bleigießen schritt und Dr. Rei- 
ner, der auf allgemeines Verlangen als 
erster den .Gu6 versucht hatte, ein Ding 
goß, das einem Ehering nicht nur ähnelte, 
sondern schon verdammt gleichsah. „Nein“, 
sagte der Doktor darauf mit einem gewis- 
sen Ernst, „das heißt, das kann es bedeu- 
ten, wird es aber wahrsiheinlich nicht. 
Denn ich glaube, ich werde dicjeni-e, die 
ich heiraten möchte, wohl niemals finien. 


Aber das ist eine sehr dunkle Ge- 
schichte...“ * 

„Erzäblen! Erzihten!* riefen alle zu- 
gleich, 

„Eine dunkle Geschichte", wiederholte 
der Doktor. „Es war genau heute vor 
einem Jahr. Ich weilte damals in Wien 


und wollte den Abend mit meiner Mutter 
verbringen. Ich war am Nachmittag noch 
in der Stadt, hatte für den Abend eine 
Flasche Wein mitgenommen und schritt 
den weiten Weg meiner Wohnung zu. Da 
hatte ich ein seltsames Erlebnis . . ,“ 

Was der Doktor nun weiter erzählte, 
nahm seine Hörer so gefangen, daß nie- 
mand auf Ilse achtete, die bald blaß, bald 
rot wurde. „Ja“, schloß der Doktor end- 
lich, „es klingt vielleicht etwas unsinnig, 
aber jener Kuß war der schönste, den ich 
in meinem Leben bekommen habe und ich 
werde nicht eher ruhen, als bis ich jene 
Lippen wiederfinde, die ihn mir ge. 
spendet.“ „Und Sie haben gar keine An- 
haltspunkte, wer —" fragte die Hausfrau. 
„O ja, doch! Bei dem Überfall, wie ich das 
Ganze bej mir nenne, hat die Unbekannte 
einen Armreif verloren, den ich nachher an 
mich nahm. Ich trage ihn übrigens stets 
bei mir, wenn Sie wollen als Talisman, 
hier ist er.“ „Nein, nicht!“ erklang ein er- 
schreckter Ausruf, 


„Das ist doch der Reifen, den ich dir ein- 
mal geschenkt habe, Ilse" rief zugleich 
Frau GretlL Da war aber das Mädchen 
schon durch die Tür hinaus, Daß auch das 
letzte Geheimnis jener Nacht offenbar 
wurde, das war Ilse zu viel... 


Albert stimmte ein unbändiges Gelichter 
an, in das die anderen einfielen. „Ja, ja. 
das stimmt schon alles“, sagte schließlich 
die Hausfrau, „in der Gasse, die sie er- 
wähnten, wohnen meine Eltern. Ich mzine, 
Herr Doktor, es wird am besten sein, wenn 
Sie jetzt gehen und den Armreif seiner 
Besitzerin feierlich zurückerstatten .. .“ 
„Gewiß", sagte der Doktor, „aber nur, wenn 
ein Ring ats Draufgabe genommen wird.“ 

Mitternacht: ... zehn, elf, zwöt... 
Neujahrsanbruch — da hatten sich zwei 
Lippenpaare zum schönsten Kuß ih 

Lebens gefunden. 


Zeitungsanzeige aus dem «Wiesbadener Tagblatt» - Page of the Newspaper «Wiesbadener Tagblatt» 


Ereignisses hat die drei großen - 
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Dark Werbemittel! Es klingelt — - wer steht draußen? Natürlich Papko! Papko,der penetrante ausierer, der 
Mann, der immer wiederkommt! Ein Zeitgenosse, den wir alle kennen, wird von Brinkmanns Zeichensti ft 
ebenso originell wie komisch und liebenswürdig vorgeführt. Papko hat schon mancherlei Schicksale hinter sich. 
Er erschien zuerst in einer illustrierten Zeitschrift, wurde aber von ihr nicht durchgehalten, sodaß sich die große 
Popularität nicht einstellen konnte. Das «Wiesbadener Tagblatt» aberbrachte ihn täglich, erfuhr vierWochenlang 
nur Gleichgültigkeit, ja, sogar Ablehnung der Leser — und plötzlich kam dann der Erfolg! Papko stellt heute einen 
beachtlichen Werbefaktor dieser Zeitung dar, und ihre Redaktion ist soweit, daß sie den geistigen Vater Pap- 
kos bewundert. Täglich muß ja dieser Papko etwas tun, aber Brinkmann bringt das Kunststück fertig. Das 
bisherige Leben Papkos ist auch bereits in Buchform erschienen (Holzmann -Verlag, Bad Wörishofen), 

und gesammelt wirkt es natürlich noch viel komischer. Schließlichkommt Papko aber auch bald 
als Spielzeug heraus. Wir werden im nächsten Heft noch einmal auf ihn und auf h 
das Problem der Serienfigur zurückkommen. 
ANTON SAILER 


Broschürenumschlag 
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Cover for a booklet 


Gerhard Brinkmann, the cartoonist, has created 
the very actual figure of a pedlar, and this «Papko», the man with the cardboard 
suitcase, has today become so popular that one would be justified in saying that a serial 
figure became an advertising medium. The doorbell rings—who is outside? Papko, of course. 
Papko, the pestering pedlar, the man who always reappears. Brinkmann has portrayed this familiar 
contemporary of ours just as he is in a witty, amusing and genial manner. Papko has suffered various 
reverses of fortune. First of all he appeared in an illustrated magazine which, however, did not keep him 
for long, and great popularity did not materialize. The «Wiesbadener Tagblatt», however, produced him 
daily. For four weeks readers treated him with indifference, even with dislike, and then quite suddenly Papko 
«arrived». He is today one of the paper's important advertising factors. Indeed, the editors are even 
beginning to admire Papko’'s creator. Papko has some new feat to perform every day but Brinkmann 
is equal to it. Papko's past life has already been published as a book (Holzmann. Bad Wöris- 
hofen), and as a collected work is infinitely more amusing. Finally, Papko will soon 
make his appearance as a toy. We shall discuss him again and the problem 
of serial figures in the next number of this journal. 


Translated by Flora Salmond-Volkmann 
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1. Preis « Entwurf René Binder Design - Ist Prize 


ERGEBNISSE EINES PLAKATWETTBEWERBES 


4 RESULTS OF A POSTER COMPETITION 


2 


3. Preis - Entwurf Rene Binder Design - 3rd Prize 


55 


56 


e Marshallplan-Verwaltung hatte im Einvernehmen mit dem Gewerkschafts- 
rat der vereinten Zonen einen Plakatwettbewerb, und zwar den am besten 
dotierten der Nachkriegszeit ausgeschrieben, an dem sich alle Gewerkschafts- 
mitglieder der in den drei Westzonen angeschlossenen Bünde einschließlich 
West-Berlins beteiligen konnten. Verlangt wurden Plakatentwürfe, die den Sinn 
und die Bedeutung des Marshallplanes für Deutschland und die europäische 
Zusammenarbeit veranschaulichen sollten. Zur Wahl standen folgende zwei 
Themen: 1. Marshallplan und europäische Zusammenarbeit. 2. Marshallplan 
und Du. Die Beteiligung an dieser Ausschreibung war eine sehr rege, denn es 


"gingen rund tausend Entwürfe ein. Bei der Mehrzahl von ihnen handelte es sich 


2. Preis 


2. Preis 


kommt jeden Tag zu Dir , 


Entwurf Richard Bischof Design Entwurf Klaus Hansmann Design 


allerdings um Arbeiten von Gewerkschaftsmitgliedern. Die Beteiligung der 
eigentlichen Gebrauchsgraphiker war verhältnismäßig schwach, da diese dem 
Gewerkschaftsgedanken noch durchweg ablehnend gegenüberstehen. Die Er- 
gebnisse beweisen aber, daß man wohl trotzdem von einem Erfolg dieses Wett- 
bewerbes sprechen darf. Das Preisgericht setzte sich aus zwei Vertretern der 
Marshallplan-Verwaltung, einem Vertreter des Gewerkschaftsrates und vier 
Fachpreisrichtern zusammen, bei denen es sich um gewerkschaftlich organi- 
sierte Gebrauchsgraphiker handelte. Die Zusammensetzung dieser Künstlerjury 
ließ allerdings zu wünschen übrig, da die Urteilsfähigkeit ihrer einzelnen Mit- 
glieder eine recht unterschiedliche war, wodurch ihre Tätigkeit sehr erschwert 


Entwurf Lenz Stöcker Design 
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4y» Marshall Plan Committee in collaboration with the Trade-Union Council 


of the Unified Zones recently arranged a poster competition, probably the best 
endowed of any that have been held in post-war days, for which all trade- 
union members of the affiliated unions in the three western zones including 
West Berlin were entitled to enter. The condition attached was that designs had 
clearly to demonstrate the idea of the Marshall Plan and its importance for 
Germany and European cooperation. Two subjects were offered: 1. Marshall 
Plan and European cooperation. 2. The Marshall Plan and you. Interest was 
keen, for approximately one thousand designs were sent in. The majority of 
these, however, were the work of trade-union members. Comparatively few 


3. Preis 3. Preis 


commercial artists had entered for the competition, due possibly to the fact 
that on the whole they are still disinclined to accept for themselves the idea of 
trade unionism. The results of the competition, however, were such as to pron- 
ounce it a success. The jury was made up of two representatives of the Mar- 
shall Plan Committee, one trade-union representative and four commercial 
artists, all members of a trade union. The composition of the jury was not 
entirely satisfactory, for individually their powers of judgement differed cons- 
iderably, a fact that added greatly to the difficulties of their task. The work 
of the jury extended over three whole days, and in view of the number and 
diversity of the designs to be judged was far from easy. However, after long 


Entwurf 1.W.Münch Design 
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Entwurf Klaus Hansmann Design 
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"war schon. angesichls der Fille und Gegensätzlichkeiten der eingegangenen 


Entwürfe eine überaus schwierige. Nach langwierigen Beratungen gelang es 
dann endlich, die Preisträger zu ermitteln, unter denen bemerkenswerterweise 
die bayerischen Gebrauchsgraphiker am stärksten vertreten sind. Es wurden 
daneben aber auch Arbeiten von Nicht-Gebrauchsgraphikern mit Preisen aus- 
gezeichnet. Wir zeigen hier einige der besten Ergebnisse dieses interessanten 
Wettbewerbes, dem noch einige weitere große Ausschreibungen der gleichen 
Veranstalter in diesem Jahre folgen werden. 


Ankauf » Acquired Ankauf + Acquired 


and weary deliberations the winners were finally selected among whom, incid- 
entally rather a remarkable fact, Bavarian commercial artists were most 
widely represented. There were of course prize-winners who where not com- 
mercial artists. We have selected for this issue some of the best designs of this 
most interesting competition which in the course of the year will be followed by 


others under the same sponsorship. 


Entwurf Hans Krämer Design 
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DAS WERK DR. KARL KLINGSPORS 


In Kronberg i.T. ftarb am 1. Januar 1950 Dr.-Ing. €. h. Karl Klingfpor im 82. Lebensjahr. Im Jahr 1892 übernahm er mit feinem Bruder 


| Wilhelm (geftorben 1925) die Rudhard’fche Schriftgießerei zu Offenbach, die 1906 den Firmennamen Gebrüder Klinglpor erhielt. Karl 
Klingfpor war Ehrendoktor der Tedynildyen Hodhlchule Darmitadt, E hrenfenator der Univerlität Gießen, Ehrenbürger der Stadt Offen= 
| bad), Inhaber der Goethe-Medaille für Kunft und Wilfenfchaft und Träger des Gutenbergrings, der héch{ten Auszeidynung, die im 
| deutfchen graphildhen Gewerbe vergeben worden ift. Julius Rodenberg faßte Klinglpore Leitung in dem Bud) «In der Schmiede der 
Schrift» (Buchmeifter Verlag, Berlin 1940) zufammen. Mitten im Wiederaufbau feines mehrfad) falt bie zur Vernichtung von Bomben 
getroffenen Betriebes Ichrieb Dr. Klingfpor (1945) fein Vermächtnis an die Freunde der Schrift und des Buches nieder, die Geldjidte 


feines Witkens und die künftletıfchen fomie tedynilchen Grundfäße, die ihn dabei geleitet haben (erfdjienen1940 bei Georg Kurt Schauer, 
frankfurt o.M.). 


Stanley Morison, der große Kenner 
der Druckschriften, künstlerischer Lei- 
ter der englischen Monotype-Gesell- 
schaft, (Philobiblon, 1938, 
5.240) von Karl Klingspor: «Dr. Kling- 


sagte 
spor ... has transformed the typo- 
graphy of his own country and vitally 
affected that of England and Ame- 
rica. He has done more: he has ini- 
tiated a method which, precisely be- 
cause it has also been commercially 
successful, cannot fail to raise to a 
permanently high level throughout 
the world the whole typefounding 
trade—the essential basis of fine 
printing.» Damit ist die Bedeutung 
dieses Seniors der Schriftgießerei 
deutlich genug gekennzeichnet. 

Im 19. Jahrhundert befaßte sich das 
Schriftgießereigewerbe im wesentlichen mit der Nachbil- 
dung und Umbildung der um 1800 üblichen Typen, was ge- 
wöhnlich eine Verflachung und eine Überladung mit histori- 
sierendem Schmuck im Gefolge hatte. Die Unzufriedenheit 
mit dieser armseligen Uppigkeit ergriff auch den jungen 
Karl Klingspor und veranlaßte ihn, neue Wege zu gehen, 
nämlich ursprüngliche Schreibertalente, die völlig frei von 
dem verrotteten Herkommen waren, aufzuspüren und zu 
neuartigen Druckschriften anzuregen. Manche seiner frühen 
Schriften wurzelt noch im Jugendstil, dessen geschichtliches 
Verdienst es ist, mit den historisierenden Bau- und Dekora- 


tionsformen aufgeräumt zu haben. 
Vom Fachstandpunkt aus gesehen 
waren Klingspors Mitarbeiter genau 
wie ihr Auftraggeber Außenseiter: 
Otto Eckmann (Eckmannschrift, 
1900) war Maler und Innenarchitekt; 
Peter Behrens (Behrensschrift, 1902) 
betätigte sich auf fast allen Gebie- 
ten der bildenden Kunst und war am 
bekanntesten als Architekt; Otto 
Hupp (Liturgisch, 1906) beherrschte 
alle kunstgewerblichen Techniken, 
Metallarbeit so gut wie Keramik. In 
den beiden Jahrzehnten vor und 
nach der Jahrhundertwende bildete 
sich ein Typ des gestaltenden Men- 
schen heraus, der nach der epigo- 
nenhaften Spezialisierung des 
19. Jahrhunderts wieder die Durch- 
formung des ganzen Lebens sowie seiner Gebrauchs- und 
Ausdrucksmittel anstrebte. Der Typ tritt als Gestalter auf 
wie auch als Unternehmer, Anreger, Mittler und Kritiker. 
Von der letztgenannten Art war Klingspor. Begabt mit 
einem Instinkt für den echten Ausdruck einer Zeitepoche 
betrat er vorsichtig und alle Extreme vermeidend die küh- 
nen Wege des Jugendstils und gehörte zu den ersten, die 
wußten, daß dieser Stil eine Phase, ein Durchgang zu etwas 
weniger Revolutionärem war. 

Dies dauerhaftere Neue, das wir mit dem Begriff neue deut- 
sche Buchkunst bezeichnen, ist dann der Raum gewesen, in 
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- hungsreichen ‚Stils sichtbar wurde (vielleicht zuerst in Eu 
Schmuck, den E. R. Weiß bei einem Heft der Zeitschrift « Die 
Insel» anwandte), hat Klingspor der Forderung entsprochen, 
die Schrift müsse den durch sie dargestellten gedanklichen 
und seelischen Gehalten entsprechen, die Schrift müsse be- 
seelt und ausdrucksvoll sein. Er hat wie kaum ein anderer 
Unternehmer des Fachs in jener frühen Zeit diesem Grund- 
satz, der jetzt Allgemeingut geworden ist, Geltung ver- 
schafft. So streng er diese fruchtbare These als Heger und 
Auftraggeber mehrerer Generationen von Schriftgestaltern 
in fast sechzigjähriger Arbeit durchsetzte — niemals ist er 
ein Doktrinär gewesen, vielmehr eine bewundernswerte 
Mischung von Respekt vor der Frühzeit des Buchdrucks und 
handwerklicher Einfalt, von Begeisterungsfähigkeit und 
Skepsis, Leichtigkeit und Schwerblütigkeit. Davon legt die 
eindrucksvolle Folge von Schriftproben, die Reihe der Kling- 
spor-Almanache (seit 1920) und schließlich das reiche Bild- 
material in seinem autobiographischen Vermächtnisbuch 
beredtes Zeugnis ab. 

Er vermochte es, so verschieden gearteten Gestaltern wie 
Rudolf Koch und Walter Tiemann gerecht zu werden und 
ihrem Werk in unermüdlicher Treue die letzte Ausprägung 
und die breiteste Öffentlichkeit zu verschaffen, so daß sie 
zu wesentlichen Faktoren in der Blütezeit unserer Buchkul- 
tur im zweiten und dritten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts 


wurden. Diese scheinbare Zweigesichtigkeit ist nicht Aus- 


druck kunstdiplomatischer Geschicklichkeit, sondern Aus- 
druck seines eigenen Wesens. Ihm stand der dionysische 
Handwerksmann Gottes ebenso nahe wie der apollinische 
Fürst des hochgezüchteten Geschmacks. 

Für Karl Klingspor hat die Frage «Fraktur oder Antiqua» 
nicht existiert. Man sollte sich daran erinnern, daß frühe 
Schriften von Eckmann und Behrens weder zu der einen 
noch zu der anderen Gruppe zu zählen sind. Erlesene Anti- 
quaschriften gingen aus dem Hause Klingspor hervor, z. B. 
die Tiemann-Mediaeval (1906), die Koch-Antiqua (1922) so- 
wie die Kabel von Koch (1928). Wenn sich Klingspor mit be- 
sonderer Sorgfalt gebrochenen Schriften verschiedenster 
Art gewidmet hat, so geschah es wohl ursprünglich wegen 
der reichen Modulationsmöglichkeiten, später aber, weil er 
die wachsende Übermacht der Antiqua spürte und im Ver- 
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Verleidiäte er — gestützt auf ne en und er! 


Gutachten Dr. Annemarie Meiners und die tiefgründige 
Ausdeutungen Wilhelm Niemeyers — die Fraktur gege 
den unsinnigen Versuch Hitlers, diese Schriftart auf der 
Verordnungsweg zu vernichten. Sein Vermächtnisbuch ha 
er — gleichsam die Nachwelt beschwörend — in der edle 
Fichte-Fraktur Tiemanns setzen lassen. 
Nicht nur die Fraktur sah Klingspor gefährdet (jetzt in ande 
rer Weise als in der Spätzeit des Dritten Reiches), sonder 
auch den Grundsatz, jedes Druckwerk sei aus seinem Inhal 
heraus zu gestalten. Mag das Prinzip der Künstlerschrifte: 
und die höchst persönliche Schriftkunst Rudolf Kochs di 
jüngere Generation jetzt bereits historisch anmuten — da 
Prinzip der Individuation, der Zauber der reich differenzier 
ten Schriften aus den letzten Jahrzehnten wird weiterwirker 
Es ist die Leistung nicht allein, die in so blühendem Reichtun 
vor uns liegt — es ist mehr noch die Persönlichkeit, der Cha 
rakter des Dahingeschiedenen, der die Buchwelt bewegi 
wenn sie jetzt in ehrfürchtigem Ernst auf das Leben eine 
ihrer Großen zurückblickt. In ihm ist ein Beispiel gegeben 
das Beispiel einer Werktreue, die ein Leben an die Verwirk 
lichung einer hohen Gestaltungsidee setzte. Gewiß hatt 
Klingspor Erfolg, aber Erfolg oder gar Ertrag haben ihn 
nichts bedeutet. Industriellen Glanz hat er gefürchtet — ha 
er geradezu vermieden. Unbestechlich ist er den Weg ge 
gangen, den ihm sein künstlerisches Gewissen vorgeschrie 
ben hat, in tiefem Respekt vor dem Werkmann, wie ihn eir 
Grandseigneur viel eher in sich tragen kann als ein joviale: 
Geschäftsmann, der in seinen Mitarbeitern vielleicht docl 
nur die Mittel zu ausmünzbaren Erfolgen sieht. Wir haber 
es bei William Morris, dem so oft von Klingspor mit Ver. 
ehrung genannten, gesehen, wie sehr die überragende Lei. 
stung von der Ehrlichkeit des Wollens und vom sittlichen 
Charakter abhängt. Ein jüngeres Beispiel von seiner Art is! 
Karl Klingspor, der seinen Dienst getan und sich selbst ver- 
wirklicht hat. So vollkommen ist ihm dies in den sechs Jahr- 
zehnten seines Arbeitslebens gelungen, daß seine Hinter- 
lassenschaft Gemeingut der Fachwelt sein wird. Nicht zur 
Nachahmung ist diese Erbschaft da, reich aber die Anre- 
gung, die von ihr ausgeht. Den größten Wert hat sie jedoch 
als Vorbild einer hohen Kunstgesinnung. 

GEORG-KURT SCHAUER 
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ART AND CHARACTER 


THE WORK OF DR. KARL KLINGSPOR 


Dt. bh. c. Karl Klingepor died at Kronberg i. T. on 18t January 1950 at the age of 82. In 1892 he and his brother Wilhelm (d. 1925) 
1 ook over the Rudhard’sche Type Foundry at Offenbad), and in 1906 the firm changed the name to Klingspor Bros. The Tedyno= 
Offenbad; gave him the Freedom of the City, 
Gieooen University elected him honorary senator. He was also holder of the Goethe Medal for Art and Science, and recipient of 


ogfcal University of Darmstadt conferred on Karl Klingspor an honorary degree, 


he Gutenberg Ring, the greatest honour that can be conferred in the German graphic industry. Julius Rodenberg gives an ap= 
preciation of Karl Klingspors work in his book «In der Schmiede der Schrift » (published 1940. Buchmeister, Berlin). Busily engaged as 
‘he was in restoring hie works that had sustained repented bomb damage almost to the point of obliteration. Karl Klingspor never- 
theless took time to commit to paper his legacy to all friends and lovers of type and books, namely, the story of his life-work and the 


artistic and technical principles that had guided him throughout his career (published 1949. Georg Kutt Schauer, Frankfurt o. Main). 


ie 
| 
"Stanley Morison, one of the leading authorities on typo- 
graphy, and Art Director of the English Monotype Corpora- 
tion, wrote (Philobiblon 1938, p. 240) the following apprecia- 
‚tion of Karl Klingspor: «Dr. Klingspor... has transformed 
the typography of his own country and vitally affected that 
‚of England and America. He has done more: he has ini- 
tiated a method which, precisely because it has also been 
‘commercially successful, cannot fail to raise to a perman- 
| ently high level throughout the world the whole typefound- 
| ing trade—the essential basis of fine printing.» This tribute 
alone is sufficient testimony to the outstanding importance 
of this «grand old man» of the typefounding industry. 
In the 19th century, the typefounding industry was mainly 
preoccupied in copying or redesigning the types that were 
in use in 1800, which usually led to a degeneration of style 
and a superabundant use of pseudo-historical ornamenta- 
tion. Discontent with this extravagance of style Ihat disguis- 
ed poverty of ideas, was shared by Karl Klingspor, then a 
young man, and prompted him to strike out in a new direc- 
tion. His idea was to discover calligraphers with a natural 
talent completely free from the prevailing degenerate tra- 
dition and to create in them an interest in an entirely new 
typography. Some of Karl Klingspors earlier work is still 
rooted in the «Jugendstil» (style round 1900) that, histor- 
ically speaking, deserves the credit of abolishing the pseu- 
do-historical decorative forms. From the expert’s point of 
view, Karl Klingspors collaborators were like himself out- 
siders: Otto Eckmann (Eckmann type face 1900) was a pain- 
ter and architect; Peter Behrens (Behrens type face 1902) 


was active in practically every sphere of art and was best 
known as an architect; Otto Hupp (Liturgical 1906) was an 
expert in every branch of applied art, including both metal 
and ceramic work. In the two decades preceding and fol- 
lowing the turn of the century, there evolved a new type of 
individual that, after the decadent specialization of the 
19th century, desired a change of the order of life, of its 
commodities and media of expression. This type of indivi- 
dual appeared as an enterprising or stimulating person- 
ality, as an exponent or as a critic. Karl Klingspor belonged 
to the last category. Endowed as he was with a fine instinct 
for the genuine expression of an epoch, he cautiously ad- 
vanced along the venturesome paths of the «Jugendstil » 
avoiding withal every extreme, and was one of the first of 
his day to realize that this style was a phase, a transition to 
something less revolutionary. 

This new, more permanent style which we are wont fo 
designate « New German Book Art» is the arena in which 
Karl Klingspor won fame as the great pioneer who achiev- 
ed his end. The characteristic feature of the new, remark- 
ably adaptable style took shape in 1900 (probably first of all 
in an ornament designed by E. R. Weiß for the periodical 
« Die Insel »), and from then onwards Karl Klingspor adher- 
ed to the principle that typography should in every way 
harmonize’ with the contents of the work it presents, and 
possess as well vitality and expressiveness. Recognition of 
this principle, now taken for granted, was, in those early 
days, mainly due to Karl Klingspor’s efforts. However strictly 
he may have expounded this fruitful theme throughout his 
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Bron tke: early aye of printing and his en s ingenu- 
ousness, his enthusiasm and scepticism, lightheartedness 
and melancholy, characteristics that are all compellingly 
revealed in the imposing array of specimens of type faces 
and the series of Klingspor Almanacs (pub. since 1920), and 
finally in the pages of his richly illustrated autobiography. 
Karl Klingspor also did full justice to both Rudolf Koch and 
Walter Tiemann despite the dissimilarity of these two type 
designers. He was at pains to give both widespread publi- 
city, and in so doing made them important factors in the 
efflorescence of German book culture in the second and 
third decades of the 20th century. This apparent double- 
facedness has nothing in common with diplomatic adroit- 
ness, rather was it the expression of Klingspor’s inmost 
being. To him God’s Dionysian craftsman was as accept- 
able as the Apollonian ruler of highly cultivated taste. 

The question « Gothic or Roman type » (Fraktur or Antiqua) 
simply did not exist for Karl Klingspor. It should be remem- 
bered that the early types designed by Eckmann and Beh- 
rens belonged to neither group. Beautiful Roman type faces 
were designed in the house of Klingspor including, for ins- 
tance, the Tiemann-Mediaeval (1906), the Koch-Antiqua 
(1922) and the Kabel by Koch (1928). When Karl Klingspor 
devoted careful attention to hybrid types, he probably did 
so at first because of their manifold advantages, and later 
on, because he saw that the Roman letter showed increas- 
ing signs of dominating the field. He felt that the disappear- 
ance of gothic type would be a regrettable loss, particularly 
in the sphere of German printing. For this very reason, and 
supported by Dr. Annemarie Meiner’s courageous and ex- 
pert opinion, and Wilhelm Niemeyer’s erudite statements, 
he defended the gothic letter against Hitler’s utterly unrea- 
sonable attempts to abolish it by law. He even chose Tie- 
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2 Karl a was aware not Sale ‘of fie fate fhiecten ir 


the gothic letter (this time in a manner differing from that « ( 
the Third Reich), he sensed, as well, the danger to the prit 
ciple that the typography of a printed work should be d 
signed to harmonize with the contents of that work. Even 
the younger generation now regard as outdated the prir 
ciple underlying the artists’ type faces and Rudolf Koch 
characteristic designs, the charm of the richly differentiate 
types of the last few decades will prevail. 

It is, not alone the rich achievement of a lifetime that grir 
the world of books which, on looking back with profoun 
respect on the life of one of its greatest men, is move 
rather by his personality and by his character. In him w 
find an example of loyalty to a work that meant dedicatio 
of a life to the realization of a lofty, creative idea. Tru: 
Karl Klingspor was successful, but success or even prof 
meant nothing to him. He feared industrial fame, and actt 
ally avoided it. A man of tried integrity he followed th 
path marked out for him by his artist’s conscience. He hac 
moreover, a deep respect for the «workman», a respec 
that a grand seigneur is more likely to have than a jovic 
businessman who perhaps may think of this collaborator 
in terms of a means to financial success. We have seen i 
the case of William Morris, whom Karl Klingspor often mer 
tioned with profound respect, how greatly supreme achieve 
ments depend on integrity of purpose and moral charac 
ter. Karl Klingspor, as a later example, resembled him in thi 
way, for he did his duty and thereby realized himself. Si 
perfectly did he accomplish this during the six decades o 
his working life that his legacy will be treasured by all i: 
common in the typographical world. This legacy is no 
intended for imitation, but it will be a source of rich inspira 
tion. Its greatest value, however, lies in its being the proto 


type of a noble, lofty idea of art. 
Translated by Flora Salmond-Volkmani 


7 EV, Ban 


4 1 Einsendern hiermit danken, ist eine so große, daß wir von Einzelbesprechungen absehen müssen. Es befinden sich 
darunter viele gute Lösungen, aber auch solche, bei denen der große technische Aufwand in keinem rechten Verhältnis 
zur angestrebten Wirkung steht. Es wird hier immer wieder vergessen, daß ein Kalender so gestaltet sein muß, daß man 


ihn, ohne seiner überdrüssig zu werden, ein ganzes Jahr lang in seinen Räumen ertragen kann, was sicherlich nicht durch 


: _ übersteigerte Formate oder schreiende Farbgebungen erreicht werden kann. Ein besonderes Kapitel fir sich ist auch die 


i schon von jeher gerügte und meist unzulängliche Form der Kalenderblocks. Bemerkenswert ist ferner, daß man dieses Mal 


nur in verhältnismäßig wenigen Fällen Graphiker zur Mitarbeit herangezogen, sondern sich vielfach mit der Wiedergabe 


u bekannter älterer Bildmotive begnügt hat, die in unserer aufgeregten Zeit den offenbaren Hang zu einer gewissen Be- 


2 schaulichkeit und Ruhe verraten. Dochtalgende Firmen und Unternehmen sandten uns ihre Kalender ein. 


B® Colendars of every description were received this year by the editors who take this opportunity of acknowledging them 
| with thanks. The number of these calendars, however, is too great to allow of discussing them singly. There are many good 


a designs among them but in some cases the amount of technical work put into them is out of all proportion to the effect 
_ achieved. People are apt to forget that a calendar should be of pleasing design, one that can adorn a room for a whole 


Ly year without becoming distasteful to its owner. Bizarre formats or shrieking colour effects will certainly never achieve this 


: 
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| end. Block-calendars, never very popular and generally of inadequate design, form a category of their own. It is a remark- 
' able fact that this year comparatively few graphic artists have collaborated in the making of these calendars. In many 


cases publishers have simply reproduced old, well-known pictorial motifs that in these hectic days reflect an obvious incli- 
| nation for reflection and tranquility. The following firms and enterprises sent us their calendars. 


ee Kunstkalender, Verlag Walter Classen, Zürich 
- 50 Jahre Automobilclub von Deutschland e. V. 
Erich Bauer, Pressephotos und Illustrationen, Karlsruhe 
Bayer, Leverkusen 
Begra pepe Handelsgesellschott: München 
_ Beit & Co., Druckfarben, Hamburg 
| Brausdruck G.m.b.H., Werkstätte für Buch- und Kunstdruck, 
Heidelberg 
| Broschek & Co., Buchdruckerei u. Tiefdruckanstalt, Hamburg 
| Bruckmann-Verlag, München, 2 Kunstkalender 
* Chemiewerk Homburg A.-G., Frankfurt a. Main 
| Continental-Werke, Hannover 
Deutscher Bundesbahn-Kalender 1950 
Haindl’sche Papierfabriken, Augsburg 
J. P. Himmer K.G., Buch- u. Kunstdruckerei, Augsburg 
Chr. Hostmann-Steinbeck’sche Farbenfabrik, Celle/Hannov. 
_ Kempe Graphia, Nürnberg 
Kleins Buch- und Kunstverlag G.m.b.H., Lengerich i. W., 
4 Kunstkalender 
| A. Korsch jun., München, 5 Bildkalender 


Kunstdruckerei Künstlerbund Karlsruhe A.-G. . 

Mitteldeutsche Emaillierwerke M. Fratscher & Co. 

Minchen-Dachauer Papierfabriken 

Heinrich Nicolaus G.m.b.H., Offsetdruckerei u. Papierver- 
arbeitungswerk, Kempten/Allgäu 

Presse-Druck G.m.b.H., Augsburg 

M. A. Rabl, Pappenfabriken, München 

Rido-Merker 

Spies, Hecker & Co., Lackfabrik, Köln-Raderthal 

Ernst Schmidt, Fabrik für Lacke u. Farben, München- 
Milbertshofen 

Schongaver Nachrichten 

Stähle & Friedel, Stuttgart 
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Bewerber, die in der Lage sind, Erfahrungen in allen gebräuch- 


lichen Techniken nachzuweisen, insbesondere in Entwurf und 

Retusche, Gravur und Feder für Stein- und Offsetdruck, ebenso 

in Schrift und figürlicher Darstellung, werden gebeten, hand- 

schriftliche Bewerbungen mit Arbeitsproben, Zeugnisabschriften, 

Lebenslauf und Lichtbild sowie Gehaltsansprüchen unter Nr. 

B.S. 98541 an Ann.-Exp. Carl Gabler, GmbH., München 1, 
Theatinerstraße 8, zu senden. 
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Die reich bebilderte Monatsschrift 
für jeden Naturfreund, Bergsteiger, Wanderer und Schiläufer 
erscheint seit April 1949 wiederum im 17. Jahrgang 


Einzelheft DM 1,50, vierteljährlich DM 4,20, im Ausland vierteljährlich DM 4,80 


Der redaktionelle Rahmen ist weit gespannt— von den bayerischen Voralpen bis zu den großen Weltbergen 

im Himalaja und in Turkestan. An den einfachen Wanderer ist dabei genau so gedacht wie an den Berg- 

steiger schärfster Richtung. Aber nicht nur der sommerliche Hochtourist, auch der Schiläufer wird seine 
Welt und ihre winterlichen Freuden in den Heften wiederfinden. 
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